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Eine Warnung vor London!
Unter denjenigen, welche das liebe, deutsche

Vaterland verlassen, um theils wirklichen, theils
vermeintlichen drückenden Verhältnissen zu entge-
hen, und die nun in der Ferne ihr Glück zu fin-
den glauben, befindet sich ein nicht geringer Bruch-
theil, fiir welchen London eine ganz besondere An-
ziehuiigskraft besitzt. Die Schifffahrtstabellen wis-
sen davon zu erzählen, wie viele Hunderte, ja
Tausende von Deutschen aus allen Ständen, aus
allen Berufsklassen alljährlich in die Mauer der
Riesenstadt an der Themse einziehen und alle mei-
nen sie, daß es ihnen in der englischen Metro-
pole, in welcher die Schätze und Reichthüiiier der
fiinf Erdtheile zusammenströineiy die einen so un-
geheuer entwickelten Verkehr besitzt und wo Han-
del und Jndustrie sich in so mächtigen Pulsschlä-
gen äußern, nicht fehlen könne. Aber die Sta-
tistik erzählt nichts von all� jenen fehlgeschlagenen
Existenzen, von jenen Massen von Unglücklichen,
die im Treiben des ,,Themse-Babels«, im verzwei-
feilen Kampfe unis Dasein schließlich untergehn
und wir glauben, vielen ,,Londonschwärmern« einen
Dienst zu erweisen, indem wir folgende charakte-
ristische Stelle aus eineni Londoner Briefe des
,,Reichsfreund« wiedergeben:

»Es giebt Tausende und Abertausende von
unseren deutschen Landsleuten, die, trotz des hohen
Maßes von Jntelligeiiz, trotz der blühenden Ge-
sundheit und tüchtigsten Arbeitskraft, die sie be-
sitzen, tagelang nichts zu essen, wochenlang keine
Schlafstelle haben. Es ist geradezu unglaublich,
welche Unsumme deutscher Arbeitskraft und Intel-
ligenz hier in London auf den Straßen zu Grunde
geht, gewissermaßen mit Füßen getreten wird.
Sei! habe während meines Aufenthalte-s hierselbst
Leute elend verderben sehen, sehen müssen, weil
ich ihnen leider nicht helfen konnte, die vor nicht
allzu langer Zeit in der Heimath zu den schönsten
Hoffnungen berechtigten und denen es hier an gu-
tem Willen, zu arbeiten, wahrlich nicht fehlte.
Daß ehemalige Assessorem Gymnasiallehrer, Kauf-
leute 2c. den Kutscherbock besteigen, um als Gab:
mann eine traurige Existenz zu stiften, ist nichts
seltenes, zwei frühere deutsche angesehene Ban-
kiers sind seit Jahr und Tag am Hafen als Ar-
beiter thätig und sind zufrieden, auf diese Weise
dem Hungertode entronnen zu fein. Ein früherer
höherer Verwaltungsbeamter aus Sachsem der in
ben Gkündskjvhren in Berlin die Stellung eines
Direktors bei einem renommirten industriellen Un-
ternehmen inne hatte und mit feiner bejahrten
Frau dicht in meiner Nähe wohnt, kann sich trotz
des eisernsten Fleißes, den er überall entwickelt,
wo nur ein Penny zu verdienen ist, kaum das
trockeiie Brot erwerben und muß mit seinen 60
Jahren von den Unterstützungen seiner Kinder
leben. Der Mann kam mit einigen Mitteln,
einer kräftigen Gesundheit und einem großen Un-
ternehmungsgeiste hierher, heute hat er von alle-
dem nichts mehr. Dabei spricht und schreibt der
Mann außer Deutsch und Englisch auch Spanisch
und Französisch. Ein anderer Bekannter aus der
Heimatlx der vor sieben Jahren noch in der Nähe
von Berlin die leidlich gut dotirte Stellung eines
Bahniiispektors innehaite, und, von Sucht nach
Reichthuin getrieben, hierher kam, hat es bis zum
allerniedrigsten Arbeiter in einem Staatsinstitut
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gebracht, wo er als Packträger und Straßenkehrer
beschäftigt wird. Aber auch um diese Stelle wird
er von seinen englischen Collegen noch beneidet.
Man hat ihm angeboten, falls er nach Deutsch-
land zurückkehren wolle, nichtallein das Reisegeld,
sondern auch noch einige Mittel darüber hinaus
für ihn aufzubringen, nur um die scheußliche Kon-
kurrenz des �plade German« los zu werben.�

Wir glauben, diese charakteristische Stelle dürfte
genügen, um mehr als anzudeuten, welch� eine
ungeheure Fülle von Noth und Elend und ver-
nichteten Existenzen sich hinter dem äußerlich glän-
zenden Firniß des imposanten Thun und Trei-
bens der Vier-Millionenstadt an der Themse ver-
birgt und wer nur halbwegs die Tagesgeschichte
der beiden legten Jahre verfolgt hat, wird ohne-
hin wissen, wie gerade in London die sociale Noth
und Arbeitslosigkeit einen erschreckenden Höhepunkt
erreicht hat. Vielleichh daß diese Zeilen mit bei�
tragen helfen, so manchen jungen braven Deut-
schen, der gesonnen ist, sich und sein Glück dem
haftenden Tagestreiben der englischen Metropole
anzuvertrauem ohne doch bestimmte Aussichten vor
sich zu haben, vor diesem bedenklichen Schritte zu
Warnen!

Politische Uebersicht
Deutschland.

Die jüngste Indisposition des Kaisers, die durch
eine Erkältung hervorgerufen worden ist, erweist sich
erfreulicher Weise als belanglos und schreitet die
Besserung im Besinden des hohen Herrn in erwünsch-
testem Maße fort. Der Kaiser ließ sich auch durch
sein Unwohlsein in der gewohnten regelmäßigen Er-
ledigung der laufenden Negierungsgeschäfte, in der
Entgegennahme der täglicheii Vorträge unb Ertheilung
von Audienzen nicht behindern. U. A. empfing er
am Freitag den GeneralfeldmarschalI Grafen Moltke
und am Sonnabend den Bischof von Kulm, Dr.
Redner.

Zur Stunde sind die Würfel in der kurzen, aber
unerhört heftigen Wahlbewegnng gefallcn und viel-
leicht werden schon die ersten Wahlnachrichten einen
einigermaßen sichern Schluß aiif das Gesammiresultat
der Reichstagswahlen gestatten. Soviel sich aus der
in der Nation vorherrschenden Strömung und Stim-
mung übersehen ließ, dürfte man allerdings das
Septennat im neuen Reichstage als gesichert betrachten,
denn wenn auch nicht zu erwarten steht, daß der-
selbe eine conservativ-nationalliberale Mehrheit auf-
weisen wird, so kann man doch schon fegt mit einiger
Sicherheit behaupten, daß sich vom Centrum und den
Freisinnigen genügend Stimmen finden werden, um
der Heeresoorlage der Regierung zum endlichen Siege
zu verhelfen. Aber man muß auch mit der Möglich-
keit rechnen, daß die Wahlen, ungeachtet der drohen-
den Weltlage, dennoch gegen das Septennat aussallen
und die Frage: Was dann? erscheint da berechtigt.
Nun, hierauf findet sich in einem hochofficiösen
Entrefilet der ,,Nordd. Allg. Ztg.« eine klare Ant-
wort. Es heißt da: »Wir haben bereits das durch
die Presse verbreitete Gerücht, wonach unmittelbar
vor den Wahlen eine allerhöchste Botschaft erscheinen
soll, als unrichtig bezeichnet. Nunmehr können wir
zur Bestätigung unseres Dementis Folgendes hinzu-
fügen: Es find in letzterer Zeit wiederholt an den
Reichskanzler Anfragen gelangt, ob eine solche aller-
höchste Botschaft erwartet werden dürfte. Fürst
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Bismarck hat dieselben dahin beantwortet, daß eine
derartige Maßregel vor der Hand nicht zeitgemäsz
sein würde. Dieselbe würde erst in Frage kommen,
wenn die Wahlen so schlecht ausfallen sollten, daß
eine nochmalige Auflösung des Reichstages nothwendig
würde« Es stünden uns also unter Umständen
nochmalige Neuwahlen bevor und der ihnen voran-
gehende Wahlkampf würde sich jedensalls noch weit
erbitterter und schonungsloser gestalten, als es bereits
der jetzige gewesen ist unb eine derartige, tief in alle
Volkskreise eindringende Erregung kann doch unmöglich
als mit dem inneren Frieden und der innern Wohl-
fahrt des Reiches vereinbar bezeichnet werden! Hof-
fentlich bleibt aber dem deutschen Volke eine abermalige
Auflösung des Reichstages erspart! Uebrigens sei
bei dieser Gelegenheit erwähnt, daß die anscheinend
vielfach verbreitete Meinung, als ob die Wahlen
vom 21. Februar »außergewöhnliche« seien und daß
im kommenden October, da erst dann die dreijährige
Mandatsdauer des 1884 gewählten Reichstages er:
löf:he� neue Wahlen vorgenommen werden niiißtem
den thatsächlichen Verhältnissen nicht entspricht. Diese
Meinung ist eine durchaus irrige und gilt das Mandat
des am 21. Februar gewählten Reichstages �- wenn
es eben nicht nochmals zu einer Auslösung kommt -
selbstverständlich wiederum aus drei Jahre.

Die Hausuntersuchungen in Städten des Reichs-
landes und Verhaftnngen von Einwohnern wegen
Verdachts landesverrätherischer Verbindungen nehmen
ihren Fortgang. Außer in Straßburg, Wich nnd
Miihlhausen sind in den legten Tagen noch in mehreren
anderen Städten des Reichsliindes Verhastungen vor-
genommen worden. So wurde in Markich der Be-
zirksrath Buch, in Gebweiler der Zuckerbäcker Bolleckier
und in Hagenau der Gemeinderath Freund mit seinem
Sohne verhaftet; auch aus Maasmiiiister undBarr
werden gleiche Schritte der Behörden gegen kompro-
mittiit erscheinende Persönlichkeiten gemeldet.

Oftcrrcich-llngarii.
Die Trennung der deutschliberalen Minderheit

des österreichischen Abgeordnetenhaiises in drei Gruppen
ist nunmehr perfect geworden. 16 ans dem bishe-
rigen »deutschen Club« ausgeschiedene Abgeordnete
haben sich zu einem neuen parlamentarischen Cliib
vereinigt, der die officielle Bezcichniing �beutfchna:
tionaler Club« führen soll. Zur Rechtfertigung
dieses Schrittes erlassen die betreffenden Abgeordneten
eine Erklärung an ihre Wähler, aus welcher hervor-
geht, daß die antisemitische Richtung der sechzehn
Abgeordneten, weil sie von der Mehrheit des deut-
schen Clubs nicht gebilligt wurde, zu dieser neuen
Seeession des österreichischeii Liberalismus geführt hat.
Angesichts der immer mächtiger anschwellendeii slavischen
Hochfluth muß diese neue Spaltung unterden Vertretern
des liberalen Deutschthums im österreichischen Abgeord-
netenhause nur auf�s Tiefste beklagt werden, sie stellt
dem politischen Verständniß der deutschen ,,Clubbisten«
gerade kein glänzendes Zeugniß aus �- iind was
werden die deutschen Wähler zu diesen Zänkereien
ihrer Vertreter sagen?

Die osfiziöse ,,Pol. Corresp.« versichert, daß in
Wiener maßgebenden Kreisen von einer angeblichen
Absicht Rußlands, Bulgarien militairisch zu besehen,
worüber letzthin in Constantinopel Gerüchte coursirten,
nichts bekannt sei.

Frankreich. _ _Das fortwährende Kriegsgeschrei in dem chauvi-
nistischen Theile der französischen Presse ertönt fegt



etwas schwächer, ja, augenblicklich herrscht sogar
speciell in der Pariser Presse ein gewisser friedlicher
Ton vor. Wenn man den jüngsten Auslassungen
des ,,Teinps«, des Gaulois«, der ,,Rcp. Fran ;.«
u. s. w. Glauben schenken darf, so kann Frankreich
kein Wässerchen trüben, es sinnt auf nichts als auf
bie Erhaltung des Friedens und kein Mensch, selbst
die Hyperpatrioten vom Schlage Dåroulådäs nicht
ausgenommen, wünscht ernstlch einen neuen Krieg
mit Deutschland. Vielleicht sind diese Versicheruiigen
aufrichtig gemeint, vielleicht aber auch nnr Maske
und jedenfalls können die Franzosen nicht verlangen,
daß sich Deutschland nun sofort in eine Art Frie-
densduselei einwiegen ließe � da müßte man den
ivetterwendischen französischen Bolkschiirakter nicht
kennen! Es mag aber sein, daß man jenseits der
Vogesen selber wegen dieses fortwährenden Spielens
mit dem Feuer ängstlich wird und deshalb einzu-
lenken sucht und dieses Bestreben wäre immerhin
mit Genugthuung zu constatiren. Zu diesen fried-
lichen Versicherungen bilden jedoch die Erörterungen
der französischen Blätter über die Besetzung der fran-
zösischen Oberbefehlshaberstellen in einem eventuellen
Kriege mit Deutschland einen seltsamen Gegensatz.
Bislang hies es, General Saussier, der Commandant
von Paris, sei in diesem Falle zuni Generalissimus
bestimmt; nunmehr wird aber versichert, der Minister-
rath habe General Fevrier, den Coinmandanten des
6. Armeecorps, zu diesem Posten gewählt. Unter
Fevrier würden als die hervorragendsten Befehls-
haber fungiren: General Billot für die Nordarmee,
die Generäle Wolff für die eine Centrumsarmee,
während für die Fandere das Obercominando noch
offen ist, und General Durant für die Südarmee
Aber wo bleibt dann da der große Boulangers

Italien.
Der Umhäutungsproceß des italienischen Cabinets

ist noch immer nicht beendigt und nur bloße Ge-
rüchte sind zu verzeichnen, daß diese oder jene Per-
sönlichkeit dieses oder jenes Ministerium übernehmen
werde.

Jn dieser Woche werden weitere Truppenver-
stärkungen von Neapel nach Massauah abgehen.
Dieselben bestehen in drei Compagnien Alpenjäger
und einer Abtheilung Gebirgsbatterie; die Truppen
schiffen sich an Bord der ,,Citta di Genova« ein.
Vor der Ankunft der schon vor Wochen nach Massauah
abgegangenen ersten Verstärkung der Jtaliener an
ihrem Bestimmungsorte ist seltsanier Weise noch
immer nichts bekannt.

Proviiizielleå
Brie g, 17. Februar Von unserem Schwur-

geeicht wurde gestern der Apothekerlehrling Pulst,
welcher bekanntlich im December v J., um sich an
seinen Vorgesetzten für wiederholten Tadel wegen
nachlässigen und leichtsiniiigeii Verhaltens zu rächen,
in der Werner�sehen Apotheke hierselbst, wo er thätig
war, einen Vergiftungs-Versuch gemacht hatte, indem
er Cyankali in die auf den Familientisch gebrachte
Suppe schüttete, wegen dieses nerbrechcrifchen, zuin
Glück vereitelten Versuchs zu 4 Jahren Gefängniß
und Ehrverlust auf gleiche Zeit verurtheilt. Mit
Rücksicht auf feine Jugend und sein reumüthiges
Wesen waren dem Angeklagten mildernde Umstände
zugebilligt worden. Nach der schlimmen That war
er nach seiner Heimath Oppeln entwichen und dort
Verhaftet worden, wo er einen Selbstmordversuch
machte.

Oels, 19. Februar. [Doppelmord.] Jn
Katutsche, einem etwa eine Meile von hier entfernten,
an der Neumittelwaldener Chaussee gelegenen Dorfe
sind heute Morgen der Gastwirth Meidel und seine
Frau in ihrer Wohnung ermordet worden. Die
That muß in der Zeit zwischen 5 und 7 Uhr ge-
schehen fein; denn noch gegen halb 5 Uhr waren
die Wirthsleute mit Gästen beschäftigt, da gerade
an diesem Tage des Marktes in Oels wegen der
Verkehr ein reger war. Nach 7 Uhr kamen Fremde
in das Gastzimmer und da sie Niemanden vorfanden,
so sahen sie sich nach den Wirthsleuten um und
fanden nun den Mann auf dem Stroh liegen, wie
es zum Nachtlager benützt zu werden pflegt, schwer
verlegt und bereits todt, die Frau gleichfalls schwer
verwundet im Bett liegend, auch diese starb bald
darauf. Die That ist vermuthlich mit einer Axt
verübt worden, welche der oder die Mörder im Ge-

höft vorfanden und die sie nach vollbrachter Th
auch wieder an ihren Ort zurückbrachten Schübe
und Schräiike waren erbrocheii, und fallen u. a.
50 Thaler, welche der Wirth Tags zuvor eingenom-
inen hatte, geraubt sein. Mit der Frau war M.
erst seit dem 8. November vorigen Jahres verheirathet.
Wer der oder die Thäter sind, ist bisher noch nicht
ermittelt.  Br· Ztg·!

Kattowitz, 17. Februar. Jn dem benachbarten
Radoschauer Revier hat jkürzlich Herr Förster Kotziir
eine große Wildkiitze erlegt. Das Thier hatte sich
in einen Fuchsbau gefliichtet und mußte erst �Durch
Dachshuiide gestellt werden.

Gleiwitz, 17. Febr. [Erlaß der Communal-
steuer.] Wenn wir auch nicht wie das ehemals
glückliche Sprottau den Vorzug besitzen, frei von
Communalabgaben zu sein, so hat es unsere spar-
same städtische Verwaltung wenigstens dahin gebracht,
daß der gesammten Bürgerschaft auf einen Monat,
den letzten des Etatsjahres, die Commnnalsteuern
erlassen werden können. Gewiß ein seltenes und
bemerkenswerthes Vorkommnis; in dein sonst unter
dem Druck unerschwinglicher Communalsteuern seufzen-
den Jndustriebezirk. Der bezügliche Beschluß wurde
heute von den Vätern der Stadt nach sehr laiiger
und heißer Debatte mit nur knapper Mehrheit �7
gegen 14 Stimmen! gefaßt. Die diesen Beschluß
erinöglicheiide Sumine beträgt 21000 Mark. Außer-
dem sind noch 25000 Mark erspart worden, die
auf das nächste Jahr vorgetragen werden.

Guhrau, 16· Februar. sFeuersbrunstJ Jn
Schabenau, im hiesigen Kreise, brach am 7. October
v. J. eine Feuersbrunst aus, welche einen Schaden
von 60000-�80000 Thalern aiirichtete. Die aus-
gezahlte Brandentschädigung betrug hingegen nur
62000 Mark. Der Urheber dieses bedeutenden
Brandscljadens war �- ein Kind. Dasselbe nahm
mit Hilfe eines Stuhlcs mehrere anf dem Ofen
liegende Streichhölzen an sich, begab sich damit
hinter die Tenne und zündete die dort liegende
Streu an. Die Mutter des Kindes, eine unver-
ehelichte Arbeiterin aus Schabenau, wurde nun zur
Verantwortung gezogen und schließlich wegen fahr-
lässiger Brandstiftung angeklagt. Sie wurde jedoch
kostenlos freigesprochen, weil ihr Kind ein Jdiot ist
und ihr wegen der mangelnden Bewachung keine
Schuld beizumessen war. Die mangelhafte Bewachung
wiirde freilich einer sorgfältigen Beaufsichtigung Platz
machen, wenn das Kind in eine JdiotemAnstalt ge-
bracht werden könnte; der oben erwähnte Fall ist
so recht geeignet, wieder einmal nachdrücklich auf den
Segen der Anstalten zur Pflege jener unglücklichen
Geistesschwachen hinzuweisen und aus die Pflicht der
Gesammtheit, diese Anstalten nach Kräften zu unter-
stützen und für möglichste Vermehrung ihrer Zahl
zu sorgen.

Cudowa, 16. Febr. [Die ,,Freiwilligen-
Feuerwehr«] hat von der Magdeburger Feuer:
Versicherungs-Gesellschcift eine neue Feuerspritze  Ab-
protzsystem! zum Geschenk erhalten. Der G
Cour.« bemerkt hierzu: Dieses Geschenk ist um fo
wichtiger, als die Feuer-weht seither auf die Spritze
des Bades, welche Privateigenthiim des Besitzers ist,
angewiesen war, iind der Beschaffung einer neuen
Spritze durch die Gemeinde maiicherlei Hindernisse
ini Wege standen. Zugleich besitzt die neue Spritze
den Vortheil, sehr leicht transportabel zu sein, was
bei unseren Gebirgswegen von Bedeutung ist.

L o f a l e s.
Namslau. sReichstagswahlsj Es haben

in hiesiger Stadt Stimmen erhalten, und zwar
im Ostbezirk
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Berntifchteß.

Am 90. Geburtstag des Kaisers sollen wie das
,,Dsch. Tgbl.« mittheilt, auch die Taufe des jüngsten
Haiserlichen Urenkels und die Verlobung des Prinzen
Keinrich stattfinden.

5 sich vertieft war.

��� sEin Abenteuer in Kamerunj Ein
kürzlich aus Osiindien zurückgekehrter Schiffgkqpitaim
der durch einen Unfall ein Auge verloren und das-
selbe durch ein klinstlicljes hatte ersetzen müssen, er-
zählte jüngstens: »Auf der Rückfahrt hatte ich Ver-
anlassung, an der Küste von Kamerun anzulegen.
Schweißtriefend kam ich eines Tages von einer
läiigeren Fußwanderuiig an die Küste zurück und
miethete mir zehn von unserenschivarzen Brüdern,
lauter handfeste Leute, die mich an Bord meines
Schiffes zurückbringen sollten, während ich inich selbst
an�s Steuer setzte. Sobald ich zur Ruhe kam,
fühlte ich, durch Staub und Schiveiß veranlaßt,
eine fchnierzhiifte Reibung zwischen den Lidern und
dein künstlichen Auge und nichts Böses ahnend, nahm
ich das Auge in Gegenwart der Ruderer, die mir
alle zusahen, aus, um es abzuputzen und die Lider
abzuwaschem Der Erfolg ließ nicht auf sich warten.
Wie auf Kommando, dessen präeise Befolgung einem
preußischen Wachtmeister Ehre gemacht, sprangen
meine schwarzen Landsleute tiber Bord und suchten
in größter Eile aus der Nähe eines solchen Wesens
zu kommen, jedenfalls glaubend, den leibhaftigen
»Gott sei bei uns« oder sonst Jemand, nur nicht
einen Menschen gefahren zu haben, der sich ein Auge
in aller Ruhe und Bequemlichkeit aus dem Kopfe
reißen und mit dem Sacktuch abputzeii kann. Jch
wußte nichts Besseres zu thun, da ich hungrig und
müde war, als zurückzusahreiy iveil die Distanz noch
klein war, und mir andere Ruder zu nehmen. Jndes
hatte meine erste Ueberraschung und mein nachheriger
Humor dazu beigetragen, daß meine Getreuen den
Vorsprung erhielten, das Erlebnis; erzählten und mich
in Folge dessen Alles floh. So blieb mir nichts
übrig, als abermals die Riemen zu nehmen und
selbst nach dein Schiffe zu fahren, das Boot aber
den Wellen zu überlaffen. Jch wünsche Riemandein
Böses, aber jedem der zehn Nigger ein Glasauge.

Yak- goldene grollt.Novelle voii H. v. Ziegleu
 Fortsetzung.! 
Itachdruck verboten.

Ach« den Horizont glitt goldiger Abendscheim
ein leises Lüftchen wehte um Luisens Gesicht, dann
nahm sie die Gießkanne und den Schlüssel und ver-
ließ den Kirchhof.

Hurtig schritt sie dahin. Schon lag die Mühle
vor ihr. Da klang silberhelles Lachen an Luisens
Ohr, sie vernahm zugleich eine sympathische Männer-
stimme, die ihr Antlitz ergliihen machte und gleich
darauf bogen Alexander und Jutta um die Ecke.

Fräulein von Ternaii trug ein Reitkleid, auf
dem weichen Filzhütchen flatterte ein weißer Schleier,
an der Brust steckte eine buftenbe Fliederblüthe.
Dem stillen Pastorkinde erschien sie wie eine über-
natürliche Feenerscheinuiig; die feinen behandschuhten
Finger tändelten mit einer eleganten Reitgerte, die

eh· rothen Lippen lachten, die Augen coauettirten zu dem
jungen Arzte hinüber und Luise fühlte einen eisigen
Hauch über ihre Seele gleiten. Jhre Hand zitterte
heftig und sie wünschte sich hundert Klafter tief
unter die Erde, nur nicht dem eitlenMädchen gegen-
über, für die sie fegt so wenig Sympathie empfand.

,,Luise, hier finde ich Dich endlich?« rief Salten
erstaunt und bot seiner Cvusine herzlich die Hand
zum Gruße.

Diese dankte erröthend und forderte Alexander
freundlich auf, ihr nach dem Pfarrhause zu folgen,
wo der Onkel und die Tante schon lange seiner
harren würden.

»Aber Sie begleiten inich doch erst mit Louisen
bis in das Schloß«, fiel da Jutta beinahe pikirt
der harmlosen Pfarrerstochter in�s Wort.

»Mit größtem Vergnügen«, erwiderte Alexander
in bester Laune und alle drei schritten weiter.

Luiseiis Blick hing an Alexander, welcher in-
dessen völlig in das rothblonde Lockenköpfchen neben

Der gaiizeReichthiim ihres schüch-
teriien, jungen Herzens lag in Luisens Blick und
doch lag es wie ein Schleier über den Augen des
jungen Arztes, daß er nichts davon bemerkte.

»Da sind wir", meinte Jutta, an dem eisernen
Gitterthiirchen des Schloßthores stehen bleibend,
,,meincn schönsten Dank für die Begleitung. Auf
Wiedersehen.«



Sie nickte heiter, die kleine Thür fiel zu, die
Schleppe des Neitkleides auf dem Kies nach sich
ziehend, verschwand sie hinter den Büschen. »

»Nun wollen wir heim, Alexander«, sagte Luise
fast erleichternd aufathmend, »wir freuen uns Alle
so, Dich wieder einige Tage bei uns zu haben«

Der junge Mann hatte sich gebückt und trat nun
hastig an Luiseiis Seite, aber sie sah, daß seine
Hand die Fliederblüthe hielt, welche Jutta vorhin
entfallen war. Ja, sie wußte nun, daß er, den sie
liebte, wie Niemand sonst auf Erden, mehr als Vater
und Mutter � daß er ein Mädchen im Herzen
trug, die mit jedem Herrn, der ihr in den Weg
trat, gern coquettirte

»Wie schön die Pfingstglockeii klingen, Luise«,
sagte Salten herzlich, »und wir haben uns nicht
einmal ordentlich begrüßt; ich bin immer so glücklich,
wenn ich zu Euch komme.«

Er nahm die kleine kalte Hand und drückte sie
zärtlich. Liiise war ihm nach wie vor die gute
Schwester geblieben, ein wärmeres Gefühl hatte er
weder an ihr bemerkt iioch auch selbst empfunden.

Die Festglocken läuten feierlich in den Abend
hinein, das junge Mädchen blieb stehen und faltete
die Hände, ihr war so traurig zu Muthe, so ansag-
bar elend.

Wenn Alexander Jutta liebte und heirathete,
so mußte er unglücklich werden, und diese Gewißheit
machte ihr Auge feucht, ihr Herz schwer. Sie dcjchks
iiicht an sich und ihre eigene, hoffnungslose Liebe,
nein, nur an den Geliebten, durch wen, mit wem
er glücklich wurde, sollte ihr gleich sein, aber Jiitta
war es nicht, das wußte sie genau.

Bekaunt

7
Oben im Schlosse steckte man im Salon die

Lichter an, Baiiquier Vorberg und Herr von Seze-
pinsky waren soeben angekommen und man wollte
zu Abend speisen.

Der dunkeläiigige Pole bog sich soeben zu der
Tochter des Hauses herab und sagte halb im Scherz:

,,Wie ist Jhnen das Wettrennen neulich bekoin-
men, gnädiges Fräulein, hatten Sie auch auf den
»schwarzen Diamant« gewettet?«

»Natürlich iind auch gewonnen«, lachte Jiitta.
Sie sah unendlich lieblich aus in dem schwarzen
Tranerkleide, welches an Hals und Aermeliiniir durch
schmale Silberrüscheii verziert war, und Sezepinsky
dachte bei sich, daß er nicht ihr Geld allein, sondern
auch sie selbst liebe. Verbindlich fuhr er daher fort:

,,Zudem hatte ich gerade an dem Rennen die
Freude, unsere Bekanntschaft erneuern zii dürfen,
Baroiieß, und mich Jhiien als künftigen Gutsnachbar
zu präsentireii. Jch will mich in der Gegend an-
kaufen.«

»Das freut mich, Herr von Sezepinsky, und dann
werden ivir Sie häufig als lieben Gast in Sternen
begrüßen«

,,Jst das Jhr Ernst, gnädiges Fräulein, oder
niir eine gesellschaftliche Phrase Z«

Sie wurde roth und wandte sich fast verlegen zu
dem eben herziitretenden Vorberg.

,,Giiädiges Fräulein«, rief dieser heiter, »ich
habe Alles zum Scheibenschießen mitgebracht und
hoffe, daß wir morgen unsere Uebungen damit be-
ginnen können, wenn es Jhnen recht ist.«

Jutta war entzückt, eiii Händedruck und freund-

machung.
Jm Gerichtsgefäiigiiiß wird Holz zum Spalten angenommen.
Auch werden die Gefangenen niit Sachentrageii niid Kohleiiräiiiiieii beschäftigt.
Das Arbeitslohn für Außenarbeit beträgt für einen Mann und eine Stunde 15 Pfg.
Roms-lau, deii 19. Februar 1887.

Freiwillige
Die Gefängiiifz-Jiispectioii.

Fenerwehw

General-Versammlung
Mittwoch den 23. d.

im Hotel
Aits Abends 8 Uhr

zur Krone.
Tagesordnung.

a. Statuteiiberathung.
b. Wahl des Vorstandes und der Abtheilungsfiihrein

Namslam deii 17. Februar 1887.

- Nach schweren Leiden verschied den
20. d. Mts. früh 5�/4 Uhr unser guter
Mann, Vater, Schwieger- und Grossvater,
der Damastwebermeister

Anton solicited
im Alter von 67 Jahren.

Dies zeigen allen Freunden und Be-
kannten, um stille Theilnahme bittend,
tiefbetriibt an

Namslatl, den 21. Februar 1887.
verw. Frau Scholich

nebst Familie.
Beerdigung Mittwoch den 23. d. Mts. Nach�

mittag 2 Uhr.

Haasenstein 81 Vogler,
tttrtte u. älteste Zliinonccwtttpcditian

Breslau,
besorgen zu Originals-reifen ohne jeden

Ausschlag
alle Arten von Anzeigen

in alle Zeitungen der Welt.

K� Eine rothc CorallciisBroche ist
am Freitag aus der Promeiiade verloren worden.
Der ehrliche Finder wird ersucht, dieselbe gegen
Belohnung in der Exped d. Bl. abzugeben.

Die Polizci-Verivaltiing. K o tz e.
H»  .

? Die
! 2
«Auflage spricht fiir die Unentbehrlichkeit

des Buches-l
Wie fahre ich nieine Prozesse

beim Amtsgericht?
Anleitung wie nian abzufasseii hat:

Zahlungsbefeh
Widerspruch gegen Zahlungsbefehla
Gesuch um Vollstreckuiigsbefehle,
Widerspruch gegen solche,
Waaren und u. Dahrl hnsklagen aller Art.
Ntiethsklageiy
Exmissioiisklagem
Jnterventionsklageiy
Manifestatioiiseid,
Arrestklage,
Jnjurienklage,
Konkursverfahrem
Anmeldung einer Forderung,
Wechsel-Forderiings-Aninelduiig u. s. w.

Jedermann
mache aus dieses uneiitbehrliche Buch aufmerksam.

Der Preis ist iiur 100 Pfg. � Blatt! und
ist zu haben in der Expcd d. Pl. "

und Hansgerätliscliäften
sind zu verkaufen Wilhelmstrasse 6.

licher Blick lohnte dem Banquier, welcher nun be-
stimmt glaubte, sie liebe ihn, während doch ihr Herz
sich dem eleganten Polen zuneigte. Daß dieser
Mann sich wirklich Znkunftspliine machte, hätte« der
Baroneß nur ein spöttisches Achselziickeneiitlocktz aber
mit ihni und seiner· Leidenschaft zu tändeln, verschlug
ihr nichts. «

Der inilde Blick der todten Slliutter würde das
eitle Miidchen vielleicht zum rechten Wege zurückge-
leitet haben, doch sie lag in der kühlen Erde und
Jiitta vergaß sie schonjetztl ·

Die Diener öffneten jetzt die Fliigelthitreii zum
Soiiper. Mit einem Blick auf den Baron bot Vor-
berg, ehe ihin der Pole zuvorkoiiunen konnte, dein
Fräulein den Arm nnd iiiiirinelte nur ihr verstäiidlich:
,,Es soll mein Recht auch heute Abend bleiben, Sie
zu führen, gnädiges Fräulein«

»Sie sind sehr kühn, Herr Banquier«, entgegnete
Jutta etwas uninuthig, denn drüben flammten
Sezepinskijs Augen heiß« und vorwiirssvoll auf,
»wenn ich es nun anders gewollt hätte? Dem neu
eingeführten Gaste gebührt eigentlich die Ehre, neben
der Dame des Hauses seinen Platz zii erhalten!"

»Und der Freund des Hauses, Jhr alter Ver-
ehrer, Baroneß, sollte zusehen, wie ein Fremder ihm
den Rang abläuft; das kann ich nicht zugeben, dazu
fließt mein Blut zu Ungestüm« works; foizkz
Eliusfisctic 5vCt. sssriiiiiiciiiAnleilie voii 1866.

Die nächste Ziehung findet am 14. März« statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 2l0 Mark pro
Stück bei der Ausloosiiiig übernimmt das Bank-
baue Carl Nein-arger, Berlin, Fraiizösische
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie von
l Mark 40 Pf. pro Stück. . H·

Hkzdlzv erticiiif I�
ang drin iionigl xorltreuirr 1111111111111
Freitag den 25. Februar 1887

Vormittag 10 Uhr
im Gafthaiife von Rabns in Reichthab

A. Brennholz. , ·
Lsird diesmal zuerst ausgeboteiu
I. Schutzbezirk Sgorsellitz. --
Zeug. 74, 81, 82, 84�89, 91. .

Eichen: 36 Rm. Scheit, 2 Knüppeh 4"Stock,
Birken: 130 � � 9 � 11 �
Aspeiu 18 » « « - .
Kiefern: 439 » ,,» 184 Stock, 11 Haufen

Stangenreisig, 22 Haufen Ezlftrezisigg
II. Schutzbczirk Schadogur, Jag..56,"57.

i·"sz·9«««"7 Eichen: 44 Rai. Scheit, 4 Stock,
4Birken:

Kiefern : 57 ,, ,, 54 Stark.
B. Bauholz

nach Beendigung des Vrciiirliolzverkaufs »
voii etwa l2 Uhr Nachiii.«iiv. x

I. Schiitzbczirk Sgorsellitz. _ -
Jageii 74, 75, 7«6, 82, 83, sit, 88, 89.

Eichen:

ii

2 11. 511., 42 91m. Pfahihocz
Birken: 17 » V. Kl., 3 IV. Kl.,- . ..
Kiefern:246 » V. Kl., 255 IV., 152 III.�

20 II.,3 1.Kl.
II. Schutzbezirk Schadegur. .

Jagen 42, 56, 57. ; « « ·
Eichen: 64 Stück V., 29 1V., 4 Rm. Pfahlholz,
Birken: 10 » V., ., «�
Kiefern: 92 « ·V., 194 1V., 178 Il1., 21-1l.,

1 I. at. ».
III. Schutzbezirk Schmograu.Jagen 105. «

Kiefern: 100 1V. Kl., 7 Il1. Kl. , �y  »
Namslau, den 1s9.»-Februar"1-887«·.

Der Königl Oberforsten s
Störig. ..&#39;. -.;� .� I�

�zclegciihcits-Offcrte.
Ein noch gut crhalteues schwarzes0o O .

Flugeliiistruineiih
geeignet für Schüler oder Gjcisiivirthej ist wegen
Mangel an Rauni für den spottbilligen Preis von
30 Elltark zu verkaufen. Iläheres diirch die Expetu
d. Bl-

is«

20 Stück V. m» 44 Iv.K1.!, 36 1I1«·Kl., j



Etablifsements-Anzeige.
Dem hochgeehrten Publikum von Stadt

mich am hiesigen Orte als
und Land die ganz ergebenste Anzeige, daß ich

Mcemptnermeister �m
Jch empfehle mich zur Ausführung sämmtlicher Bau« und Dacharbeiten in Zinb

Eisenblerlp Schiefen seuersicherer Steinvavvh Holzcement re. unter Garantie und zectgemäßen Preisen.
niedergelassen habe.

Auch führe ich ein Lager gut assortirter in mein Furt! schlagende Artikel, sowie Auswahl von
Hänge» Tiselk und Conttoir-Lampeti, Glocken 2c.

Jede Reparatur wird sofort und billigft ausgeführt.
Jch bitte, mich mit recht zahlreichen Aufträgen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Paul Barasoh, Klemptnermeister,
wohnhaft bei Herrn Kaufmann Heinrich, Rrataucrftrafge.

Vorrltig in allen Buch- und Musikalienhandlnngen:

Fesluesnleuk
TanbAlbum f. d. kühl.12 leichte Tänze für Klavier
von Kern: llocle, ML150.

Jugend
stillt.

rlir Klavier zu 4 Kind. II. 2.-; f. Violine 75 P! .3 i�. Klavier n. Violine Mk. 2��.-für Zither. bearb. von l�. Gutmann in. l.bo.

Die Auszahluu der
Gewinne der IV. lasse
175. Kgb Preuss. Klassen-
lotterie hat begonnen.
sättigt. brrussk tgtltcric-ltinneymkr.

Holz-Verkauf.
Donnerstag den 24. Febr. er.

Vormittag 10 Uhr
sollen an Ort nnd Stelle cirea

50 Rme
150 ,, Astholz

gegen gleich boote Zahlung meistbietend versteigert
werden. Versammlung: Forfthaus 9 Uhr.

Bei schlechtem Wetter sindet die Auction im
Cafthaufe der Frau Fiebig hierselbft statt.

Das Holz kann vorher besichtigt werden.
Deut. Simmelwith den 15. Februar 1887.

Die Gutsverwaltung
Von höchster Wichtigkeit �ir die

Augen l edermanns.
Das iehte Dr. Wir lte�s Augenwasser, welches seit

1822 in verschiedenen Erdtheilen so beliebt geworden
ist, hat zu mehrfachen N achahmuugen und Täuschungen
Veranlassung gegeben, wogegen man sich aber schützenkann, wenn man beim Ankaufe desselben nur das ächte
Dr. White�: Augenwasser a 1 M. von Trau-
gott mlrhardt in oelze in Thür. und kein
Andern verlangt, denn nur dieses allein ist das wirk-
llei leite, welches sich den allgemeinen Weltruhmerworben hat. Dasselbe kommt in Handel in länglich
vlerlaatlgee Ilaaileechen mit gebrochenen Ecken, er-
haben» Claeaehrlft der Worte Dr. White�s Augen-

sum« von Traugott Ehrhardt, gelbem Etl-
satt, Kapfer-Bronoe-Sohrift, welches meine
Firma: Traugott Ehrhadt in Oelze trägt.
mit nebenstehendem Wappen als Schutz-
larll  Facsimile! in der beigegebenen·« Broschüre versehen und mit dem &#39;

Schaltwerke. dieser Schutzmarke verschlossen ist.
Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das kleine Buch über diese Heilmethode wird
gratis� abgegeben von Herrn Zweite! Menzel inaus au.

Den Herren Apothekern ist es als Handverkauf
bestens zu empfehlen.

Zur Fastnacht
�Bäume utitg�ätxatiutuehen
in bekannter Güte 

B. Koschwitz.
Hin Mnaöe

ordentliche: Eltern, welcher Lust hat Maler zu
werden, kann sich inelden bei 

A. Paul, Maler.

erlag von P. J. Tonger, Köln.

Strobljütc
werden gewaschen, gefärbt »und
tuoderuifirt bei

Theresia Kreil.

Kein häuften mehr!
Die überraschende sheilkraft des Zwiebelsaftes

in richtiger Zubereitung bei Hustem Luugcttz
Brusb und Halsleideu findet die gläuzendste
Bestätigung bei dem Gebrauch der Lehmann-
scheu Zwiebelboubotts Jn Packeten ä. 50 Pf.
M« M Paul Koschwitz.

Ylnterljaltunggblatt zusein, 
artige; 
aslc »N.M.-Z.« mit le _ 
curtirenkann. Betreuungen
nehmen

alle Buu«s1lh., 
Poftanstalten u.

deren

Briefttägsk M�
Veklsg V·
P.
J. Tanger.
Kein.

·«-

Døc Zio
lzi
Zaø
DIE-He«-9lTiioile-Ze-iiR-vtt9 
folgreich cou

um,
ein
allgemeininteressantes 
ginell u.ges« 

80 Pf.!-ich

lc?
Wir suchen für unsere AnnonceniExpe-

s· »« dition für Namslau einen geeigneten

Vertreter�
mit guter Platzkenntniß

llaasensteln & Vogler, Breslain

Lehrmädchen
vom Lande, mit Logis, können wieder antreten bei

Anna Wallstroem,
Damenschneideritr

Klosterstrasse
Ein freundliches Zimmer  molilirt! s

wird zu mietheu gesucht. Offerten mit Preisun-
gaben erbeten an die Exped. d. Bl.

Eine Warnung, bestehend aus drei Student,
Küche und nöthigem Beigelaß, im 2. Stock, hin-
tenheraus, ist zu vermiethen und I. Juli er. zu
beziehen. J. Wziontech Uhrmachen .

Kavaliers, marinirte
und Bratheringe,
Kieler sprotten,
sowie Büoklinge

emp�ehlt von frischer Sendung
Robert Liehr,

Wilhelmstrasse No. 8.

Vorläufige Anzeige.
Donnerstag den Z. März er.

gelangt im GrimmTchen Saale»
zum Westen dku hiesigen xruuknukrrmg

das dreiaktige Lustspiel
»Wenn man im
Dunkeln fußt�

zur Ausführung.
Grimm�s Hotel.

Freitag den 25 d. Its.
8 Uhr präcis

Æilettunteruiborftcellung
um zzeflknder xiranlrem u.;lrmenp11kgc.

« Programm.
l. Em anonymer Kuss.

Lustspiel in 1 Act. ·
2. Er muss taub Sein.

Schwank in 1 Abt. ·
3. Kaudels Gard1nenpred1gten.

Lustspiel von G. von Moser.
Preise der Plätze an der Kasse:

Nummerirter Platz 2 M.� 1 Platz 1 M.�
Stehplatz 50 Pf.

Kasseneröffnung 7�/2 Uhr.
Im Vorverkauf bei den Herren Kau�euten

Wechmann und Werner und Conditor
Koschwitz vom 22. d. M. ab: Nummerirter
Platz 1 M. 50 Pf., 1 Platz 75 Pf.

Gaftliaus Pokn.-Mareiiwitz.
Sonnabend den 26. d. Mts.

großes

Jnstrumentalconcert
· ausgeführt »von der

Karlsbader Musikgesellschaft.
Gewähltes Programm.

Nach dem Concert:

Tanzkränzchen. 
Anfang Abend 7 Uhr.

Es ladet ganz ergebenst ein
aschner.

Getreidemarktpreife der Stadt Jiamslau
vom 19. Febrnuar 1887.

-u��

Höchfter. Mutter. Richtigste-«
«« 4 �k. H .46 H

Weizen 100 Kilogr. 15 50 15 10 14 60
Gerste 12 �- 11 60 11 20
Hafer - 11 �- 10 50 10 --
Roggen - 12 90 12 40 11 90
Erbsen - 18 -� -- � -� �
Kartoffeln . 3 � � � -� �
Heu  pro 50 Kilogr.! 3 30 3 �- 2 70
Stroh  pro Schock! 34 -� 32 �- 30 --
Butter  pro Quart! 1 80 -�� � «� �

Verantwortlicher Redacteurt Oskar Orts.
Druck und Verlag von O. Opitz in Namslaru


